
Die Sudetendeutsche Akademie 
der Wissenschaften und Künste 
lud im Rahmen ihrer Ringver-
anstaltung gemeinsam mit dem 
Diözesanverband München der 
Ackermann-Gemeinde zu einem 
Vortrag ein. Das neue Akade-
miemitglied, der Theologe und 
Historiker Stefan Samerski, re-
ferierte im Sudetendeutschen 
Haus über den wohl bedeutend-
sten Wallfahrtsort der böhmi-
schen Länder, über Altbunzlau/
Stará Boleslav in Mittelböhmen. 

Nachdem Rudolf Fritsch, Prä-
sident der Sudetendeutschen 

Akademie, und die Ackermann-
Gemeinde München als Veran-
stalter die Gäste begrüßt hat-
ten, übernahm Monsignore Karl 
Wuchterl die Moderation. Der 
Vorsitzende des Sudetendeut-
schen Priesterwerks ging in sei-
nen einleitenden Worten auf die 
Fülle von Aufsätzen und Themen 
ein, die Samerski im Laufe seiner 
wissenschaftlichen Tätigkeit be-
reits bearbeitete.

Dieser hielt sich in seinem 
kurzweiligen und informativen 
Vortrag an die Linie, die er schon 
in seinem Büchlein „Altbunzlau 
– ein wiederentdeckter Wall-
fahrtsort“ verfolgte. Er leitete sei-
ne Ausführungen mit der Bemer-
kung ein, daß der Wallfahrtsort 
– er benutzte das von der Wis-
senschaft synonymisch verwen-
dete Wort „Erinnerungsort“ – 
sowohl bei Sudetendeutschen als 
auch bei Tschechen heutzutage 
an Beliebtheit zunehme. Wegen 
des heiligen Wenzels, des Zen-
tralschutzpatrons Böhmens, ge-
rate jedoch außer acht, daß die 
erste Wallfahrt nach Altbunzlau 
den Heiligen Cosmas und Dami-
an gegolten habe. Ein Teil der 
Reliquien der Zwillingsbrüder 
und Ärzte sei in der Jesuitenkir-
che Sankt Michael in München 
zu finden. 

Auch Wenzel sei nach Altbunz-
lau zu den beiden Heiligen gepil-
gert, und zwar auf Einladung sei-
nes Bruders Boleslav, der in der 
Nähe seine Burg gehabt habe. 
Dies habe sich im 10. Jahrhundert 
abgespielt, den Quellen nach an 
einem Tag gegen Ende Septem-
ber 935. Schon bei dem Schmaus 
auf Boleslavs Burg sei dem böh-
mischen König zu Ohren gekom-

men, daß man ihm nach dem Le-
ben trachte: „Am Folgetag, als 
Wenzel nach seiner Gewohn-
heit zur Frühmesse ging, wurde 
er an der Kirchentüre ermordet“, 
schilderte Samerski Wenzels Tot. 
Ob Boleslav der Mörder oder an 
jenem Morgen der Tat anwesend 
gewesen sei, sei nicht gesichert; 
er habe die Nachstellung jeden-
falls zu verantworten. 

„Bemerkenswert an der Ge-
schichte des Gedächtnisortes 
Altbunzlau ist seine Entwicklung 
vom Verehrungsort Kosmas‘ und 
Damians zu einem Marienwall-
fahrtsort“, so Samerski. Er mach-
te dies anhand der Genese des 
Wenzelskults deutlich. Zwei oder 
drei Jahre nach Wenzels Ermor-
dung seien dessen bis dahin in 
Altbunzlau bestatteten Gebeine 
auf den Hradschin überführt wor-

den. „Der Turm an der Südsei-
te des Veitsdoms, der die beiden 
Portaltürme überragt, markiert 
bis heute das Herz Böhmens, den 
Ort, wo die Gebeine ruhen.“ Bis 
heute sei nicht geklärt, warum 
Boleslav seines Bruders Gebei-
ne nach Prag habe transferieren 
lassen. Die Überführung habe je-
doch für Altbunzlau – wo sich 
allmählich eine Wenzelswallfahrt 
entwickelt habe – eine Katastro-
phe bedeutet; es sei an Rand des 
Interesses geraten. 

Anfang des elften Jahrhun-
derts habe der böhmische Her-
zog Břetislav mit dem Bau einer 
romanischen Basilika, deren Re-
ste noch heute sichtbar seien, 
Altbunzlau in einen großen Me-
morialort verwandelt. Eine große 
Wallfahrtsbewegung sei entstan-
den. Hier setzte Samerski den 

Jetztzustand in Kontrast: In Stará 
Boleslav gebe es heute nicht ein-
mal mehr eine ständige geistli-
che Vertretung.

Im 13. und 14. Jahrhundert 
hätten sich vor Ort als Reliquien 
lediglich Ampullen mit vermeint-
lichem Blut Wenzels befunden, 
die im 15. Jahrhundert im Zuge 
der Hussitischen Bewegung ver-
loren gegangen seien. Die Hus-
siten hätten sich als die wahren 
Böhmen verstanden. Obwohl sie 
Schwierigkeiten mit Reliquien- 
und Heiligenverehrung gehabt 
hätten, hätten sie Wenzel zu ih-
rem Vorbild und Schutzpatron er-
koren. „Sie sangen den bis heute 
bekannten Wenzelschoral.“ 

Bis Mitte des 16. Jahrhun-
derts sei die Gegend um Alt-
bunzlau protestantisch geblie-
ben, und den Quellen zufolge 

habe es nur einen einzi-
gen Priester vor Ort ge-
geben. Um 1580 sei Böh-
men erneut katholisiert 
worden. Mähren hinge-
gen – wie etwa Nikols-
burg – sei zu dieser Zeit 
noch protestantisch ge-
wesen. 

Ab 1556 seien auf 
Wunsch der Habsburger 
Jesuiten ins Land ge-
kommen. Deren Strate-
gie sei gewesen, die Eli-
ten für sich zu gewinnen 
und die Landessprache 
zu lernen. „Mit Ankunft 
der Jesuiten in Altbunz-
lau vollzog sich die Ver-
wandlung vom Wenzels-
ort in einen mariani-
schen Wallfahrtsort.“ 
Der heilige Wenzel hät-
te als Kitt zwischen den 

beiden christlichen Konfessio-
nen dienen können; daran sei-
en die Jesuiten jedoch nicht in-
teressiert gewesen. Maria habe 
in deren Darstellung als das Si-
gnum des wahren, also des ka-
tholischen Glaubens gedient: 
„Die heilige Maria wurde als ,Ge-
neralissima‘ im Schilde und auf 
Kampffahnen geführt.“ Anfang 
des 17. Jahrhunderts sei das „Pal-
ladium Bohemiae“, ein kleineres 
Metallrelief, das als Gnadenbild 
der Muttergottes verehrt werde, 
beim Ackerpflügen wiedergefun-
den worden. Der Legende nach 
habe es die Heilige Ludmilla ih-
rem Enkel Wenzel vermacht, der 
es seitdem auf der Brust getragen 
habe. Tatsächlich sei das Bild viel 
jünger – aus dem 15. Jahrhun-
dert – und stamme aus Vene-
dig. Die Herkunft der Metallmi-
schung sei jedoch bis heute nicht 
geklärt. Seitdem seien die Pilger-
ströme wegen des Marienbilds 
und nicht wegen Wenzel nach 
Altbunzlau gekommen. 

Um 1720 seien 50 000 Wallfah-
rer im Jahr nach Altbunzlau ge-
pilgert, darunter viele Polen und 
Slowaken. 1770 seien es doppelt 
so viele gewesen, doch die Auf-
hebung des Jesuitenordens 1773 
und der darauf folgende erzwun-
gene Abzug der Jesuiten aus 
Böhmen sei für Altbunzlau eine 
erneute Katastrophe gewesen.

Das 18. Jahrhundert habe im 
Zeichen der Napoleonischen 
Kriege gestanden, und im 19. 
Jahrhundert habe man begon-
nen, andere Wallfahrtorte zu be-
vorzugen: individuelle, daher 
auch viel kleinere, die besonders 
im Sudetenland in dieser Zeit 
entstanden seien wie Philipps-

dorf im Kreis Rumburg. „Diese 
Wallfahrtsorte suchte man meist 
mit einem konkreten, persönli-
chen Anliegen oder Gebrechen 
auf, und sie hatten vor allem re-
gionale Bedeutung.“ Dadurch 
habe man sich von großen, entin-
dividualisierten Wallfahrtsorten 
abgesetzt, die unter politischer 
Einflußnahme gestanden hätten. 

Im Zuge des zunehmenden 
Nationalismus im 19. Jahrhun-
derts sei der heilige Wenzel zu 
einer nationalen politischen Grö-
ße stilisiert worden, was auch in 
der Einführung eines Wenzels-
Gedenktages am 28. September, 
seinem vermutlichen Sterbetag, 
seinen Ausdruck finde. Die reli-
giösen Gründe träten in den Hin-
tergrund. Damit schlug Samer-
ski den Bogen in die Jetztzeit, in 
der der Wenzelstag und die da-
mit einhergehenden Feierlich-
keiten in Altbunzlau vor allem 
der Selbstdarstellung des Staa-
tes und seiner Machthaber dient: 
Der Schädel des heiligen Wenzel 
werde an diesem Tag mit der Prä-
sidentenlimousine nach Altbunz-
lau gebracht. Von diesem einen 
Tag im Jahr abgesehen, bestehe 
jedoch an dem Erinnerungsort 
Altbunzlau kein großes Interes-
se. Es gebe nicht einmal geregel-
te Öffnungszeiten in der Wen-
zelskirche. 

Am Ende seiner Darstellung 
stellte Samerski eine Fachtagung 
über Altbunzlau in Aussicht, die 
notwendig wäre, um Anstöße zur 
tieferen theologischen und histo-
rischen Erforschung des Memo-
rialortes zu geben. Eine wissen-
schaftliche Auseinandersetzung 
habe bis jetzt kaum stattgefun-
den. Anschließend beantworte-
te Samerski Fragen aus dem gro-
ßen Publikum, die sich auch auf 
das „Palladium Bohemiae“ und 
die von Boleslav initiierte Über-
führung von Wenzels Überresten 
nach Prag bezogen.

Samerski zeigte im Sudeten-
deutschen Haus wieder einmal, 
daß er als Wissenschaftler beson-
ders die großen Zusammenhän-
ge im Blick hat und seinem Pu-
blikum komplexe Ereignisse der 
Geschichte eloquent, spannend, 
verständlich und zielführend na-
hebringen kann.

Kateřina Kovačková

KULTURSudetendeutsche Zeitung
Folge 6 | 10. 2. 2017 7

� Ringveranstaltung der Sudetendeutschen Akademie der Wissenschaften und Künste

Wallfahrtsort Altbunzlau

Akademiepräsident Professor Dr. Rudolf Fritsch, Professor Dr. Stefan Samerski, Dr. Kateřina Kovačková und Monsignore Karl Wuchterl, Vorsitzender des 
Sudetendeutschen Priesterwerks.

Die „Tötung Wenzels“ und das „Palladium Bohemiae“ in der Wenzelskirche in Altbunzlau.

Bilder von der Nationalwallfahrt nach Altbunzlau: Festmesse und Prozession am Wenzelstag, dem 28. September 2013. Bilder: Ackermann-Gemeinde

Stefan Samerski: „Altbunzlau/Stará 
Boleslav. Ein wiederentdeckter Wall-
fahrtsort“. Ackermann-Gemeinde, 
München 2014; 80 Seiten, 6,50 Euro. 
(ISBN 978-3-924019-13-6)


